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Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von s bis 9 Uhr
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40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Bekanntmachung.
Den Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden des Kreiſes mit Ausnahme derjenigen

in den Städten Schafſtädt, Lauchſtädt, Schkeuditz, und den Amtsbezirken Holleben, Benken
dorf, Gr. Gräfendorf und Cursdorf ſowie Wehlitz gebe ich hiermit bekannt, daß ſie damit
rechnen müſſen, am 15. September d. Js. von Manövertruppen wegen Quartier
leiſtung evtl. bis zur Höchſtgrenze für Nothquartier ohne Verpflegung für Mann und
Pferd in Anſpruch genommen zu werden. Die höheren Stäbe von den Brigadeſtäben an auf-
wärts, werden auch am 15. September d. Js. Quartier mit Verpflegung beziehen und ſich
nach der Kriegslage unterbringen. Dieſelben ſind angewieſen, für dieſe Unterkunft möglichſt
Gaſthäuſer zu benutzen.

Diejenigen Ländereien, welche beſonders zu ſchonen ſind (wie Fenchel, Rüben 2c.) ſind
deutlich kenntlich zu machen.

Schließlich weiſe ich noch darauf hin, daß die militäriſchen Telegraphenleitungen auch
den Schutz der 88 317 und 318 des Strafgeſetzbuchs genießen und daß es ſehr erwünſcht iſt, wenn
der Verkehr mit Selbſtfahrern vom 15.--17. September er. wegen der damit verbundenen
Gefahr unterbleibt.

Nachfolgend veröffentliche ich die Namen der Ortſchaften unter Angabe der unterzu-
bringenden Mannſchaften und Pferde:

1) Niederwünſch 520 Mann, 73 Pferde, 2) Ober-Clobicau 264 Mann, 46 Pferde, 3)
Nieder-Clobicau 464 Mann, 93 Pferde, 4) Wünſchendorf 120 Mann, 21 Pferde, 5) Reins-
dorf 80 Mann, 10 Pferde, 6) Raſchwitz 24 Mann, 6 Pferde,7) Gut Raſchwitz 30 Mann, 13 Pferde,
8) Krakau 148 Mann, 33 Pferde, 9) Kl. Gräfendorf 128 Mann, 26 Pferde, 10) Merſeburg
4405 Mann, 800 Pferde, 11) Blöſien 236 Mann, 33 Pferde, 12) Gut Blöſien 60 Mann, 16
Pferde, 13) Geuſa 380 Mann, 37 Pferde, 14) Gut Geuſa 80 Mann, 16 Pferde, 15) Atzen-
dorf 232 Mann, 50 Pferde, 16) Zſcherben 136 Mann, 16 Pferde, 17) Benndorf 180 Mann,
33 Pferde, 18) Gut Benndorf 72 Mann, 18 Pferde, 19) Körbisdorf 124 Mann, 13 Pferde,
20) Gut Körbisdorf 160 Mann, 20 Pferde, 21) Naundorf 316 Mann, 20 Pferde,
22) Gut Naundorf 60 Mann, 10 Pferde, 23) Runſtädt 60 Mann, 5 Pferde, 24) Gut
Runſtädt 80 Mann, 13 Pferde, 25) Frankleben 408 Mann, 46 Pferde, 26) Oberhof
Frankleben 70 Mann, 13 Pferde, 27) Unterhof Frankleben 80 Mann, 16 Pferde, 28)
Reipiſch 172 Mann, 29 Pferde, 29) Oberbeuna 224 Mann, 26 Pferde, 30) Niederbeunaga
156 Mann, 13 Pferde, 31) Gut Niederbeung 60 Mann, 8 Pferde, 32) Kötzſchen 468 Mann,
66 Pferde, 33) Leuna-Ockendorf 244 Mann, 33 Pferde, 34) Röſſen 212 Mann, 26 Pferde,
35) Göhlitzſch 192 Mann, 32 Pferde, 36) Daspig 140 Mann, 16 Pferde, 37 Cröllwitz 336
Mann, 34 Pferde, 38) Spergau 840 Mann, 66 Pferde, 39) Kirchfährendorf 220 Mann, 29
Pferde, 40) Meuſchau 576 Mann, 66 Pferde, 41) Venenien 68 Mann, 42) Tragarth 56 Mann,
6 Pferde, 43) Gut Tragarth 30 Mann, 8 Pferde, 44) Trebnitz 256 Mann, 40 Pferde,
45) Pretzſch 164 Mann, 33 Pferde, 46) Wallendorf 192 Mann, 26 Pferde, 47) Gut Wallen-
dorf 40 Mann, 13 Pferde, 48) Kriegsdorf 104 Mann, 21 Pferde, 49) Gut Kriegsdorf 80
Mann, 20 Pferde, 50) Wegwitz 108 Mann, 13 Pferde, 51) Gut Wegwitz 50 Mann, 3 Pferde,
52) Zöſchen 428 Mann, 80 Pferde, 53) Gut Zöſchen 100 Mann, 32 Pferde, 54) Zſcherneddel
160 Mann, 16 Pferde, 55) Zweymen 220 Mann, 33 Pferde, 56) Göhren 120 Mann, 26 Pferde,
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57) Dölkau 40 Mann, 13 Pferde, 58) Gut Dölkau 100 Mann, 36 Pferde, 59) Köztzſchlitz
26 Mann, 5 Pferde, 60) Gut Kötzſchlitz 60 Mann, 83 Pferde, 61) Zſchöchergen 160 Mann,
20 Pferde, 62) Günthersdorf 116 Mann, 13 Pferde, 63) Gut Günthersdorf 100 Mann,
16 Pferde, 64) Rodden 140 Mann, 26 Pferde, 65) Creypau 416 Mann, 66 Pferde, 66) Gut
Creypau 60 Mann, 8 Pferde, 67) Wüſteneutzſch 88 Mann, 40 Pferde, 68) Schladebach
380 Mann, 80 Pferde, 69) Wölkau 216 Mann, 33 Pferde, 70) Oſtrau 168 Mann, 13 Pferde,
71) Lennewitz 188 Mann, 20 Pferde, 72) Dürrenberg 104 Mann, 21 Pferde, 73) Porbitz-
Poppitz 264 Mann, 53 Pferde, 74) Balditz 96 Mann, 16 Pferde, 75) Keuſchberg 360 Mann,
26 Pferde, 76) Piſſen 112 Mann, 16 Pferde, 77) Witzſchersdorf 100 Mann, 13 Pferde,
78) Gut Witzſchersdorf 30 Mann, 9 Pferde, 79) Kötzſchau 260 Mann 40 Pferde,
80) Kötzſchau Gut 100 Mann, 13 Pferde, 81) Altranſtädt 548 Mann, 86 Pferde, 82) Alt-
ranſtädt Gut 88 Mann, 13 Pferde, 83) Großlehna 304 Mann, 40 Pferde, 84) Kleinlehna
124 Mann, 20 Pferde, 85) Rampitz 172 Mann, 26 Pferde, 86) Thalſchütz 152 Mann, 26
Pferde, 87) Nempitz 140 Mann, 20 Pferde, 88) Treben 204 Mann, 33 Pferde, 89) Oetzſch
140 Mann, 16 Pferde, 90) Tollwitz 164 Mann, 20 Pferde, 91) Kauern 280 Mann, 26 Pferde,
92) Teuditz 106 Mann, 13 Pferde, 93) Gut Teuditz 30 Mann, 8 Pferde, 94) Gr. und Kl.
Goddula-Veſta 340 Mann, 53 Pferde, 95) Gut Gr. und Kl. Goddula-Veſta 160 Mann, 40
Pferde, 96) Ragwitz 176 Mann, 21 Pferde, 97) Zöllſchen 184 Mann, 26 Pferde, 98) Gut
Zöllſchen 30 Mann 8 Pferde, 99) Ellerbach 104 Mann, 16 Pferde, 100) Schweßwitz 88 Mann,
20 Pferde, 101) Lützen 1532 Mann, 200 Pferde, 102) Kl. Corbetha 236 Mann, 40 Pferde,
103) Kl. Corbetha Gut 40 Mann, 13 Pferde, 104) Oebles-Schlechtewitz 112 Mann, 8 Pferde,
105) Oeglitzſch 120 Mann, 13 Pferde, 106) Dehlitz a/S. 60 Mann, 6 Pferde, 107) Dehlitz a S.
Gut 100 Mann, 20 Pferde, 108) Bothfeld 396 Mann, 40 Pferde, 109) Michlitz 212 Mann,
40 Pferde, 110) Röcken 256 Mann, 60 Pferde, 111) Röcken Gut 40 Mann, 112) Meuchen
384 Mann, 66 Pferde, 113) Meuchen Gut 20 Mann, 13 Pferde, 114) Groß-Göhren 128
Mann, 26 Pferde, 115) Klein Göhren 92 Mann, 33 Pferde, 116) Stößwitz 60 Mann, 33
Pferde, 117) Löſſen 116 Mann, 20 Pferde, 118) Goſtau 256 Mann, 40 Pferde, 119) Kölzen
Gut 50 Mann, 16 Pferde, 120) Pobles 56 Mann, 6 Pferde, 121) Pobles Gut 80 Mann,
16 Pferde, 122) Starſiedel 400 Mann, 106 Pferde, 123) Starſiedel Gut 40 Mann 51 Pferde,
124) Rahna 240 Mann, 40 Pferde, 125) Gr. Görſchen 536 Mann 93 Pferde, 126) Gr.
Görſchen Gut 30 Mann, 20 Pferde, 127) Kl. Görſchen 240 Mann, 53 Pferde, 128) Kl.
Görſchen Gut 60 Mann, 6 Pferde, 129) Caja 280 Mann, 40 Pferde.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Namen des Graveurs Karl Stoll in BerlinZwangsverſteigerung. eingetragenen Grundſtücks, Wohnhaus Halle-
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg be-
legenen, im Grundbuche von Merſeburg Band
XXVIII. Blatt 1227, zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den

ſcheſtraße Nr. 8 in Merſeburg, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 378, Grundſteuerbuch Nr. 824, Kbl.
5, Abſchnitt 285/43, groß 0 50 ar, Kbl. 5,
Abſchnitt 28443, groß 5,20 ar, Kbl. 5, Ab
ſchnitt 286/44, groß 1,60 ar, bebaut, Nutzungs

Pieter Cafras und ſeine Familir.

Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(11. Fortſetzung.)
„Das habe ich mit meinen eigenen Ohren

gehört und darum weiß ich, meine Mutter
wird nicht ſchelten, daß ich es hier nicht aus-
halten konnte, ſondern dem Vater nachſchleiche,
gerade ſo wie hier unſer alter Tyras ihm
immer auf den Ferſen folgte. Jch fahre
heimlich mit in dem Zuge, und wenn ich
nachher vor den Vater trete, dann wird der liebe
Gott ſchon machen, daß der Vater ſeinen armen
Jungen nicht herausſchmeißt. Er will ja
nur für das liebe Transvaal mitkämpfen.
Du läßt mich gehen, meine Mutter. Habe
ich Recht

Ruth hatte die Zeilen überflogen, ſchweigend
reichte ſie jetzt der eintretenden Hausfrau den
Zettel. Frau Hanna las, nickte langſam und
ſagte: „Jch verſtehe Dirkie! Das liegt
im Blute er kann nicht anders!“ Sie
faltete die Hände und ſtand einen Augenblick
in Gedanken verloren da, dann richtete ſie
ſich kraftvoll auf. „Komm, Ruth, wir müſſen
an die Arbeit gehen! Jede Woche ſoll ein
Ofen voll Brote gebacken und beim Kom-
mando abgeliefert werden zum Nachſenden in
das Feld!“

Wo Gebet und Arbeit das Leben regiert,
da eilen die Stunden dahin, als ob ſie Flügel
hätten. Auch in der einſamen Farm von
Pieter Lafras ſchwanden die Stunden dahin,

und wenig Zeit blieb den Frauen, um in
ſorgender Angſt an die Kämpfenden zu denken.
ticht doppelte, nein, drei- und vierfache Arbeit

ruhte auf ihren Schultern, denn ſie mußten
die Leiſtungen der Abweſenden erſetzen. Aber
ein feſtes Gottvertrauen und ein ſtarker Wille
vermögen viel, ſehr viel auszurichten.

Frau Hanna verwaltete ausdauernd und
tüchtig wie ein Mann den Bauernhof; Ruth
und Galant gingen ihr dabei unermüdlich zur
Hand, und auch Stoffel that das Seine.
Abends ſaßen dann die ermüdeten Frauen
über die große Familienbibel gebeugt und
beteten für die fernen Krieger.

Heute war Sonntag, da ruhte die Arbeit,
ſoweit es anging. Ruth war mit der Mutter
durch den Wald nach der höhergelegenen Farm
von Louis und Sanna gegangen, wo ein
Kaffer mit ſeinem Weibe zurückgeblieben war
und die Arbeit verſah. Frau Lafras wollte
nach dem Rechten ſehen und die Beſtellung
des Ackers weiter leiten, denn das Eigenthum
der Kinder pflegte ſie mit derſelben Genauigkeit
wie das Beſitzthum ihres Mannes.

Die beiden Frauen hatten Pieter mit-
genommen, und Stoffel war mit Galant
allein in der Farm zurückgeblieben. Er ſaß
in der Wohnſtube am Fenſter, vor ſich
Tinte und Papier. Der Unterricht, den er
von einem jetzt in Kapſtadt wohnenden
Lehrer empfangen hatte, trug bei ihm gute
Früchte. Obgleich noch nicht zwölf Jahre,
ſchrieb er gern und verſtand auch, ſeine Ge-
danken und Erlebniſſe anſchaulich in Worten
wiederzugeben. Heute wollte Stoffel ſich

ein Sonntagsvergnügen machen und dem
von ihm beſonders geliebten Lehrer einen
Brief ſenden. Er ſchrieb:

„Lafras Farm, den 27. November 1899.
Geehrter Meiſter

Wir haben Jhre Grüße empfangen, die
uns Frau Urban überbrachte. Wir ſind alle
friſch und geſund durch den Segen des Herrn,
und das iſt auch unſer Wunſch für Sie.
Neues kann ich nicht viel ſchreiben. Mutter
hat mit unſerem Schwarzen und der Magd die
Kühe geimpft, und Ruth leitet jetzt beim
Pflügen immer ſelbſt das Ochſengeſpann. Jch
führe die lange Peitſche. Wir hatten hübſchen
Regen, aber nun iſt ſchon alles wieder trocken.
Mit den Schafen und Rindern ſteht alles
gut. Die Kaffern, die hier geblieben ſind,
ſollen auf allen Farmen ſehr gehorſam ge-
weſen ſein. Es iſt überall juſt ſo, als ob
unſere Väter noch zu Hauſe ſind, und doch
ſind alle Männer weg. Sie gehen ſo freudig,
denn ſie ſehen, daß der Herr für ſie ſtreitet,
darum ſind ſie luſtig. Vom Kriege werden
Sie im Blatte leſen, ich weiß nicht, in wie-
fern ich davon ſchreiben ſoll. Aber heute habe
ich gehört, daß in Belfaſt im Amt eine
Schrift angeſchlagen iſt, daß 122 Mann ge-
fallen ſind, die todtgeſchoſſen wurden. Unge-
fähr 3000 ſind in Pretoria in der Rennbahn,
die von unſern Leuten gefangen ſind. Es
wird bei Pienarsriever ein Fort für ſie ge
baut. Mit Vater und Großvater, ſowie mit
den Brüdern geht noch alles gut. Sie ſind
bisher bewahrt geblieben vor den böſen Kugeln.

Dirk habe ich noch nie ſo weinen ſehen, wie

damals, als Vater ihn nicht mitnehmen wollte,
aber nun iſt er ſeelenvergnügt, daß er doch
mitgekommen iſt. Sie erzählen hier auch,
daß 150 Schulknaben aus Bloemfontein mit
ihren Vätern in den Krieg gezogen ſeien.
Wenn ich erſt ein bißchen älter wäre, dann
ginge ich auch gleich mit. Der Herr iſt ſicht-
bar mit uns, denn die Engelſchen haben oft
25 Kanonen gegen unſere zwei; manchmal
ſind ſie 10 Tauſend und wir nur 4 Tauſend.
So können wir nicht anders ſagen, als daß
der Herr unſer Fechtgeneral iſt. Jch weiß
nicht, ob dieſer Brief durchkommen wird, aber
es ſoll mir von Herzen leid thun, wenn er
nicht durchkommt! Mit meinem Lernen geht
es nun ſehr rückwärts, denn wir haben ſo
viel Arbeit, weil Vater und die großen Brüder
weg ſind. Jch befehle Sie, Meiſter, unter die
ſchirmende Hand des Herrn und wünſche
Jhnen allen Segen des Herrn noch dabei
und hoffe, wenn wir wieder zuſammenkommen,
daß dann Vater und die Brüder und wir
alle dann zuſammen ſein werden. Seien Sie

von Herzen von mir und von der Mutter
und Schweſter gegrüßt!

Jhr gehorſamer Schüler
Stoffel Lafras.“

Während Stoffel daheim in der ſonnigen
Stube ſaß, ſich ſeine eignen Gedanken machte
und ſie niederſchrieb, waren die Seinen ſchon
weit weggezogen und ſtanden dicht vor
ernſten Kampfestagen.

(Fortſetzung folgt.
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werth M. 1953 beſteht, ſoll dieſes Grund
ſtück

am 18 ten Oktober 1902,Bormittage ihr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (2124Merſeburg, den 22. Auguſt 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 3

Zum Beſnch des Königs von Jtalien
in Deutſchland.

Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Der
König von Jtalien iſt abends 6 Uhr
eingetroffen. Als Ehrenkompagnie hatte auf
dem Bahnſteige die erſte Kompagnie des
81. Regiments Aufſtellung genommen. Zum
Empfange waren erſchienen der Kommandeur
der 21. Diviſion Generalleutnant v. Deines,
Generalmajor v. Normann, Stadtkommandant
v. Stülpnagel, der Flügeladjutant des Kaiſers
Oberſt v. Jacobi, Kommandeur des Füſilier
Regiments v. Gersdorff, der italieniſche
Generalkonſul Graf Lambertenghi u. a. Als
der Zug einlief, präſentirte die Ehrenkompagnie,
die Regimentsmuſik ſpielte die italieniſche
Hymne. Der König entſtieg dem Wagen
in der Uniform ſeines Huſaren- Regiments
und ſchritt mit Gefolge die Front der Ehren-
kompagnie ab. Darauf nahm der König den
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie entgegen
und begab ſich dann unter den brauſenden
Hoch- und Hurrarufen der Menſchenmenge
zu ſeinem Wagen, in welchem auch General
adjutant v. Lindequiſt Platz nahm. Unter
der Eskorte einer Schwadron Huſaren ging
die Fahrt nach der Taunusanlage. Das Ge-
folge folgte in einer Anzahl weiterer Wagen.
Auf dem ganzen Wege brach das Publikum
in laute Hochrufe aus. Das Bahnhofsviertel
iſt prächtig geſchmückt; von den Häuſern
wehen Fahnen in den italieniſchen und
deutſchen Farben. Die Feſtſtraße, welche der
König durchfährt, wird eingefaßt von Flaggen-
maſten und Laubgewinden. Jn der Taunus-
anlage hatte ſich inzwiſchen das Huſaren-
Regiment Nr. 13 in Linie zu zwei Gliedern
in Parade aufgeſtellt. Brauſende Hurrarufe
verkündeten das Herannahen des Königs.
Die Muſik intonirte den italieniſchen Königs-
marſch. Der König fuhr mit dem General-
adjutanten v. Lindequiſt zweimal im Schritte
die Front des Regiments ab. Auf dem
linken Flügel hatten der Verein der ehemaligen
Angehörigen des Huſaren- Regiments Nr. 13
und die hieſige italieniſche Kolonie mit ihrer
Fahne Aufſtellung genommen. Die Mit-
glieder der Kolonie begrüßten den König mit
begeiſterten Evviva-Rufen, für welche derſelbe
freundlich grüßend dankte. Am rechten
Flügel angekommen, verließ der König den
Wagen und ließ das Regiment im Parade-
marſch vorbeidefiliren. Alsdann beſtieg der
König wieder den Wagen und fuhr mit dem
Gefolge zum „Hötel Jmperial“, wo ein
Diner von 70 Gedecken ſtattfand. Bei dem
Diner brachte der Kommandeur des 13, Huſaren-
Regiments, Oberſtleutnant v. Blumenthal, ein
Hoch auf den König Victor Emanuel aus;
der König erwiderte in italieniſcher Sprache
mit einem Hoch auf den Kaiſer und das
Regiment und drückte ſeine Zufriedenheit
über die Parade aus. Sodann begab ſich
der König unter der Eskorte der Huſaren-
ſchwadron zum Bahnhofe. Jn ſeiner Be-
gleitung befand ſich außer ſeinem Gefolge die
Generalität und das Offizierkorps ſeines
Huſaren-Regiments. Auf dem ganzen Wege
vom Hotel zum Bahnhofe wurde der König
von der Volksmenge lebhaft begrüßt. Vom
Fenſter ſeines Coupes aus unterhielt ſich der
König noch einige Augenblicke mit General
v. Lindequiſt; dann ſetzte ſich der Zug unter
den Hurrarufen der Anweſenden in Bewegung.

Berlin, 1. September. Der „National-
zeitung“ wird aus Künſtlerkreiſen mitgetheilt,
der Kaiſer habe dem König von Italien
während deſſen Anweſenheit die zur Aus-
führung beſtimmten Entwürfe für das
Goethedenkmal in Rom vorgelegt und die
Entwürfe hätten die volle Billigung des
Königs gefunden.

Berlin, 1. September. Anläßlich der
Anweſenheit des Königs von Jtalien iſt dem
Polizeipräſidenten v. Windheim das Groß-
Offizier- Kreuz mit dem Stern des Ordens der
italieniſchen Krone verliehen worden, dem
Oberregierungsrath Dr. von Steinmeiſter
das Kommandeurkreuz deſſelben Ordens, dem
Regierungsrath Dr. Baerke das Offizier
kreuz des St. Mauritius-Lazarus-Ordens,
dem ſtellvertretenden Vorſteher des Central-
Bureaus, Polizeiſekretär Atzrolt, und dem
Vorſteher des 37. Polizeireviers, Polizeileut
nant Förſter das Ritter-Kreuz des Ordens

Köln, 1. September. Jn einem aus
Berlin datirten Artikel der „Kölniſchen Ztg.“
wird in längerer Beſprechung betont, der
deutſch- italieniſche Vertrag ſei in
keinem einzigen Punkte ſachlich oder in der
Form geändert. Das Blatt glaubt zu wiſſen,
daß bei allen Unterredungen der maßgebenden
Perſönlichkeiten keinerlei Gegenſätze hervor-
traten, daß vielmehr feſtgeſtellt werden konnte,
daß die deutſche und die italieniſche Politik
durchaus nach denſelben Grundſätzen und in
denſelben Bahnen ſich bewegen.
des Königs von Jtalien hinterließ in Berlin
bei allen Perſönlichkeiten, mit denen er in
Berührung kam, einen ganz ausgezeichneten
Eindruck. Er erſchien als ein ernſter, ſehr
kluger und wohlmeinender Herr, auf allen
Gebieten der Politik vortrefflich unterrichtet
und der Verantwortung ſeiner hohen Stellung
ſich wohl bewußt. Wiederholt hat er ſeine Freude
über den Empfang ausgeſprochen ebenſo
ſchienen die Herren ſeiner Umgebung, in erſter
Linie der Miniſter Prinetti, in jeder Weiſe
befriedigt.

Racconigi, 1. September. Der König
iſt hier um 4 Uhr Nachmittags eingetroffen
und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt
worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer nahm heute Vormittag von
9 Uhr an die Vorträge des Chefs des Civil-
kabinets und des Kultusminiſters Studt hier-
ſelbſt entgegen. Zur geſtrigen Abendtafel waren
keine Einladungen ergangen.

Der Kaiſerliche Gouverneur von Deutſch
Südweſtafrika Oberſt Leutwein iſt hier
aus Hamburg angekommen und im Hotel
Kaiſerhof abgeſtiegen.

Ronneburg, 1. September. Die Ein-
weihung der Bismarckſäule auf der
Reuſter Höhe geſtaltete ſich in Folge des
herrlichen Wetters zu einem Volksfeſte, das
an Großartigkeit nicht ſo bald ſeinesgleichen
finden dürfte. Ueber 6000 Theilnehmer hatten

1 ſich aus allen Gegenden des altenburgiſchen
Landes und aus den angrenzenden Gebieten
eingeſtellt. Kanonendonner und Trompeten
geſchmetter verkündeten den Beginn des Feſtes,

und Staatsrath Dr. Stör theilnahmen.
Geſangvereine und die hieſige Mufikkapelle
ſtellten ſich in den Dienſt der guten Sache.
Die Feſtrede hielt unſer Bürgermeiſter Dr.
Hiller. Am Abend ſchloß ein Fackel- und
Laternenzug, der ſich von Reuſt nach der Höhe
bewegte, wo ein Feuerwerk abgebrannt wurde,
das gelungene Feſt.

München, 31. Auguſt. Ein großes
Werk De Wet's über den Krieg des Oranje-
freiſtaates gegen England ſoll im Verlage
von J. A. Lehmann in München erſcheinen.
Ebenſo veröffentlicht General Ben Viljoen
bei demſelben Verleger den Kampf der Trans-
vaaler gegen England, ſo daß dieſe beiden
Werke mit den Lebenserinnerungen Krüger's,
die zumal die Vorgeſchichte des Krieges ent-
halten, ein großes, abſchließendes Werk über
den Krieg bilden.

Amerika.
New-York, 1. September.

gramm aus Willemſtad meldet: Amtlich
wird beſtätigt, daß 550 Mann vene-
zolaniſcher Truppen in der Nähe von
Ocumare am 29. Auguſt zu den Aufſtändiſchen
übergegangen ſind. Dieſelben führten General
Caſtello mit ſich. 600 Soldaten, welche den
Verkehr auf der deutſchen Eiſenbahn von
Caracas nach Valenzia herzuſtellen verſuchten,
ſind in der Nähe von Loſteques geſchlagen
worden, welches ſich nunmehr in der Gewalt
der Aufſtändiſchen befindet.

Frankreich.
Paris, 1. September. Amtlich wird ge-

meldet: Bihourd iſt zum Botſchafter in
Berlin ernannt worden. Der bisherige Bot-
ſchafter Marquis de Noailles erhielt das
Großkreuz der Ehrenlegion.

Cokales.
Merſeburg, 2. September.

Zum Sedantage. Geſtern Abend gegen
8 Uhr veranſtaltete der Verein älterer Krieger
einen Zug, der ſich von der Saalſtraße aus
in Bewegung ſetzte, zum Schloß marſchierte, von
da nach der Oberaltenburg, alsdann durch die
Seffner-, Wilhelm-, Halle'ſche- und Gotthadts-
ſtraße ſich zurück zur Saalſtraße bewegte. Die
Betheiligung ſeitens des Publikums war eine

Ein Tele-

bäude geflaggt. Der Unterricht in einzelnen
Schulen iſt ausgefallen.

Jn Meuſchau wurde geſtern Kinderfeſt
der italieniſchen Krone. gefeiert, welches den beſten Verlauf nahm.

an dem auch der Staatsminiſter v. Helldorff

ſehr ſtarke. Heute haben zur Feier des
Tages verſchiedene öffentliche und Privatge-

Die Perſon

m

Jn's Manöver rückt morgen unſere
derzeitige Garniſon ab und kehrt voraus-
ſichtlich am 17. ds. Mts. hierhertllzurück.
Auch in der Zuwiſchenzeit wird dieſelbe
wahrſcheinlich auf dem Marſche, Merſeburg

paſſitren. e uDie Erntearbeiten währen nun bereits
über fünf Wochen, und noch ſind nicht alle
Halmfrüchte in Folge der vielen Niederſchläge
unter Dach und Fach. Roggen und Gerſte
ſind eingeerntet und meiſt auch gut einge-
bracht, ſie liefern gute Erträge. Auch die
Weizenernte iſt durchaus gut und wird in
Kürze beendet ſein. Der Hafer liefert in
dieſem Jahre ein ganz vorzügliches Reſultat,
ſein Einernten iſt noch nicht beendet. Jn
Folge der feuchten Witterung haben die Zucker
rüben einen ungeheuren Blattreichthum ent-
wickelt, aber auf Koſten der Wurzeln, deren
Zuckergehalt auch gegen das Vorjahr zurück-
ſteht. Bei den frühen Kartoffeln wird ſchon
ſehr über die Fäule der Knollen geklagt.
Kraut und Kohl haben ſich außerordentlich
gut entwickelt, ebenſo der Klee. Der Fenchel
ſteht jetzt in voller Blüthe; doch hat zum
Wachſen des Samens bisher die Wärme
gefehlt, ſo daß vor Mitte September die neue
Frucht wohl nicht in den Handel kommen
wird. Die Wieſen verſprechen eine gute
Grummeternte. Der Obſtertrag iſt in Birnen
und Aepfeln durchaus befriedigend, dagegen
giebt es Pflaumen nur in ganz geringer Zahl.

Ueber die Beflaggung der Bahnhöfe
bei Reiſen des Kaiſers und der Kaiſerin

hat Miniſter Budde u. a. einen Erlaß an die
Königliche Eiſenbahndirektion gerichtet, i dem
beſtimmt wird Bei Reiſen des Kaiſers ünd
der Kaiſerin ſowohl in Sonderzügen wie
auch in fahrplanmäßigen Zügen bei Benutzung
beſonders eingeſtellter Wagen ſind, ſofern
die Reiſen aus offiziellen Anläſſen geſchehen
z. B. den Kaiſermanövern, auf den ſämmt-
linen Stationen, die von dieſen Zügen
berührt werden, die Stationsgebäude zu
beflaggen, gleichviel, ob die Züge knhalten
oder nicht. Bei den ſonſtigen Reiſe iſt das
Beflaggen auf diejenigen Düutchgangs-
ſtationen, auf denen der Zug hält,
auf die Anfangs- und Endſtationen zu
beſchränken. Für beide Fälle iſt Voraus-
ſetzung, daß nicht etwa die Reiſe, wie ins-
beſondere auch die Ankunft geheim bleiben ſoll,
was in jedem einzelnen Falle ausdrücklich
bekannt gegeben wird. Bei Reiſen, die
ſich auf den Bezirk der Berliner Stadt-
und Ringbahn oder auf die Strecke
zwiſchen Berlin Potsdamer Bahnhof oder
Stadtbahn und Wildpark beſchränken, hat
das Beflaggen der Stationsgebäude ſtets

zu unterbleiben, ſofern nicht im Einzelfalle
vom Oberhofmarſchallamte eine Beflaggung
als erforderlich bezeichnet wird.

Ufferini Theater. Die „Meeraner
Zeitung“ ſchreibt über die Eröffnungsvor-
ſtellung des Uferini- Theaters Folgendes:
„Auch auf dem Gebiete der Zauberkunſt ruht
der Geiſt des Menſchen nicht, um immer
wieder etwas Neues der verwöhnten Menſch
heit darzubieten. Das zeigten die Demon-
ſtrationen des modernen Fakirs Paolo Uferini,
der im Saale des Schützenhauſes ſein auf 4 Tage
berechnetes Gaſtſpiel begann und ſich gleich
am erſten Tage eines ſehr guten Zuſpruches
zu erfreuen hatte, welcher bewies, daß derartige
Darbietungen, die einen myſteriöſen Anſtrich
haben, immer wieder ihre Zugkraft auf das
Publikum ausüben. Herr Uferini hat die
Bühne, auf der er experimentirt, mit orien
taliſchem Schmuck recht vornehm ausgeſtattet
und läßt über der Stätte ſeiner Wirkſamkeit
durch eigene Kandelaber eine Fülle elektriſchen
Lichtes fließen, ſodaß man alles, was auf
dem Podium ge und verhext wird, deutlich
verfolgen kann, ohne aber zu ermitteln, wie
es eigentlich gemacht wird. Was Herr Uferini
bot, war recht gediegen und wurde ſehr ge-
lungen ausgeführt. Seine Experimente be-
ruhen auf Fingerfertigkeit oder er nimmt die
Elektrizität oder Phyſik zu Hilfe und bietet
auf dieſe Weiſe unter Aſſiſtenz ſeiner Gehilfen
und Gehilfinnen die verblüffendſten Kunſtſtücke,
die alle mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Die Hauptnummer des Abends
war das Erſcheinen und Verſchwinden dreier
Perſonen in einem auf der Bühne aufgeſtellten
Käfig, von denen eine ſogar im Publikum
erſchien, was infolge der Schnelligkeit, mit
der das letztere Experiment ausgeführt würde,
allgemeines Ecrſtaunen hervorrief.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Auguſt. Wie iſt eine ſchwächere

Belaſtung des ſtädtiſchen Armenetats
möglich? Die Armenverwaltung hat ſeit langem
die Frage erörtert, wie iſt es möglich, den Armen-
etat, der in dieſem Jahre um etwa 50000 M.

überſchritten iſt, in der Folgezeit nicht ſo ſehr

ſowie

zu belaſten, und iſt zu dem Schluß gekommen
daß man von den Geſuchſtellern um Unter
ſtützung aus öffentlichen Mitteln eine Gegen-
leiſtung, d e Arbeit, verlangen ſoll.
Selbſtverſtändli kann es ſich nur um ſolche
Perſonen handeln, die körperlich veranlagt
ſind, die verlangten Arbeiten auszuführen.
Die alljährlich wiederkehrende Arbeitsloſigkeit
vieler noch rüſtiger Männer drängt die
ſtädtiſchen Behörden dazu, beizeiten dafür
Sorge zu tragen, daß die Arbeitsloſen Be-
ſchäftigung gegen angemeſſene Entſchädigung
finden. Dann brauchen dieſe keine Armen-
unterſtützung zu beanſpruchen; ſie finden
Arbeit, für die ſie gelohnt werden. Die
Armenverwaltung, deren Etat ſich dann ge-
ringer geſtaltet, iſt in der Lage, Geſuchſteller
um Unterſtützung an die ſtädtiſche Arbeite-
ſtätte zu verweiſen. Die auszuführenden
Arbeiten können ſelbſtverſtändlich nur in
Wegeverbeſſerungen (Ausſchachtungen, Auf-
füllungen uſw.) beſtehen, die jedermann ver-
richten kann. Wie die Hall. Ztg. hört, iſt
man ſchon dabei, der Sache näher zu treten.

Weißenfels, 30. Auguſt. Eine aus
Leipzig ſtammende abgefeimte Schwindlerin
Namens Anna Ewald, die es verſtanden,
einem hieſigen Uhrmacher unter betrügeriſchen
Angaben drei goldene Damenuhren abzunehmen
und dieſe ſchleunigſt in Halle, Leipzig und
Erfurt zu verſetzen, wurde geſtern vom hieſigen
Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Ein unvorſichtiger Rad
f ahrer aus Naumburg, der auf der Land-
ſtraße eine 80jährige, mit einem Tragkorbe
belaſtete Frau umgeriſſen hatte, ſo daß die
arme Alte einen komplicirten Armbruch erlitt,
an dem ſie bis an ihr Lebens Ende zu leiden
haben wird, kam mit einer Geldſtrafe von
45 M. oder 14 Tagen Gefängniß davon.
Kurkoſten und Schmerzensgeld dürften ihm
aber wohl nicht geſchenkt werden. Der
elfjährige Sohn des Rittergutskutſchers
Knoll im nahen Schkölen ſtarb geſtern
an Blutvergiftung, die er ſich durch eine
geringfügige Verletzung zugezogen hatte.

Neuhaldensleben, 30. Auguſt. Von
den Fiſcherei- Intereſſenten wird es allgemein
mit Freude begrüßt, daß die Regierung zu
Magdeburg jetzt auf Grund des Gutachtens
der Unterſuchungskommiſſion und nach ge
nauer Prüfung feſtgeſtellt hat, daß thatſächlich
viele Klärvorrichtungen von Fabriken,
die ihre Abwäſſer in die Ohre leiten, nicht
genügen, und daß infolgedeſſen verſchärfte
Vorſchriften betr. Reinigung der Abwäſſer er
laſſen und Häufigere Unterſuchungen des
Ohrewaſſers angeordnet werden.

Naumburg, 31. Aug. Seit geſtern iſt
unſere Stadt in die Reihe der Ortſchaften
eingetreten, die ſich des Beſitzes eines eigenen
Bismarck-Ehrenthurmes erfreuen
dürfen. Die feierliche Einweihung des auf
dem ſogenannten Burgſcheidel, etwa eine
Wegeſtunde von hier, oberhalb des Dorfes
Almrich auf dem rechten Ufer der Saale er-
richteten Bauwerkes vollzog ſich geſtern Nach
mittag bei günſtiger Witterung in würdiger,
ſchöner Weiſe. Es betheiligten ſich an der
Feier nicht nur die Mitglieder der Vereine,
von denen die Anregung zum Bau ausge-
gangen war (Verein für Fremdenverkehr und
Thüringerwaldverein), ſondern auch Vertreter
der Kreis und ſtädtiſchen Behörden, der
Kriegervereine der Gruppe Naumburg, des
Realgymnaſiums und Deputationen von nah
und fern. Als der ſtattliche Feſtzug, der ſich
vom „Holländer“ aus unter den Klängen der
Militärmuſik in Bewegung geſetzt hatte, am
Fuße des Thurmes eintraf, erdröhnten
Böllerſchüſſe. Das Trompeterkorps unſeres
Artillerie- Regiments intoniterte das altnieder-
ländiſche Dankgebet, und Rektor Reiche ſprach
einen ſchwungvollen Prolog. Darauf be-
grüßte Landrath Freiherr v. Dalwigk die Feſt
verſammlung; er betonte, daß Bismarck drei
Kaiſern gedient und in guten und böſen
Tagen, auch nach ſeiner Entlaſſung, treu zu
Kaiſer und Reich geſtanden habe. Die Rede
ſchloß mit einem Hoch auf Seine Majeſtät
den Kaiſer. Der Erbauer des Thurmes,
Architekt Crato hier, übergab nunmehr mit
Dankesworten an alle, die zum Zuſtande-
kommen des Baues beigetragen, die Thurm-
ſchlüſſel dem Vorſitzenden des Fremdenverkehr-
vereins, Buchhändler Salzmann, der mit dem
Ausdrucke der Anerkennung für das Geleiſtete
ein Hoch auf die Stadt Naumburg ausbrachte.
Darauf betrat Juſtizrath Sturm die bekränzte
Rednertribüne und feierte in temperament-
voller, von Patriotismus durchglühter Rede
Bismarck als Einiger Deutſchlands. Der
eiſerne Kanzler ſei allein des Reiches Bau-
meiſter, niemals aber nur Gehilfe geweſen.
Daher wären wir wohl berechtigt, ihm auf
den Höhen des Vaterlandes Erinnerungs-
thürme zu weihen, und dieſer aus der Dank-
barkeit der Naumburger Einwohnerſchaft für
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ihren Ehrenbürger erwachſene, an ſchönſter

errichteteStelle und in ſchönſter Form
BismarckEhrenthurm, der weit hinausſchauein das herrliche en zugleich
ein Ausſichtsthurm für Naturfreunde ſein,
denen ja auch Sturms eigenes Gedicht: „Es
zieht ſich wie ein Silberband die Saale durch
die Flur“, gewidmet ſei. Der Redner ſchloß
mit einem Hoch auf das geeinte, deutſche
Vaterland. Alsdann weihte der Vorſitzende
des Thüringerwaldvereins Weißenfels, Lehrer
Ebel, in Beantwortung der dieſem gewordenen
freundlichen Begrüßung den Bau mit dem
Merkſpruche: vie hre Wanken Bismarck
zur Ehr, Zeige die Heimath herrlich und hehr,
Mahne die Männer an Waffen und Wehr!“
Die geladenen Gäſte beſtiegen den Thurm
und erfreuten ſich der herrlichen Ausſicht über
die waldigen Höhen und die lieblichen Fluß-
thäler der Saale und Unſtrut von Freyburg
und Schulpforta an bis Goſeck und Weißen-
fels. Als ſich die Schatten der Abenddämmerung
herniederſenkten, erglänzte der Thurm, der die
Form einer ſtumpfen Pyramide und eine
Höhe von 14 Metern hat, in bengaliſcher
Beleuchtung, Raketen ſtiegen in die Lüfte,
und aus dem Feuerbecken auf der Plattform
loderten zum erſtenmal die Flammen empor.
Jn der nahe am Thurme erbauten Unter-
kunftshalle mit Wirthſchaftsbetrieb herrſchte
reges Leben. Später fand im „Deutſchen
Kaiſer“ zu Almrich ein gemeinſames Feſtmahl
ſtatt.

Creyypau, 1. September. Die „S. Z.“
meldet: Jn der Saale ertränkte ſich am
Sonnabend Nachmittag die älteſte Tochter des
Müllers Th. Unglückliche Familien-
verhältniſſe ſind der Grund zu dieſem ver-
zweifelten Schritte.

Großlehna, 1. September. Der Gaſt-
hof „Zum Schützenhaus“ in Kleinlehna iſt
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Felix
Burger in Taucha i. S. übergegangen.
Derſelbe hat heute den Bettrieb in der Gaſt-
wirthſchaft übernommen.

Bonau bei Zeitz, 30. Auguſt. Die
Abſicht, dem Kirchenlied- Dichter P. Gerhardt
ein Denkmal zu bauen, bringt einen anderen
frommen Sänger, Chr. F. Gelklert, in
Erinnerung, der öfter, uamentlich im ſieben-
jährigen Kriege, im hieſigen Rittergute
vorübergehenden Aufenthalt nahm. Von hier
aus ging er oft zu dem Paſtor Voigt in
Meineweh, den er in ſeinen Schriften als
guten Kanzelredner ſchildert; ebenſo ſpazierte
er gern in dem nach Schalkau ſich hinziehenden
Thale des Schellbaches. Jn den Kirchen
zu Schalkau und Meinweh lagen, früherer
Sitte entſprechend, ſeine Geſangbücher ein-
geſchloſſen. Während des ſiebenjährigen
Krieges genoß Gellert außer dem Schutze
ſeiner ſächſiſchen Landsleute beſonders den
der feindlichen Preußen, die den durch ſeine
derben deutſchen Fabeln und herrlichen
Kirchenlieder überall bekannten Gelehrten
hoch ehrten. Auch in Rippach verkehrte er
häufig im Gaſthof zum Schwan, der Pferde-
ſtation der alten Poſtſtraße Naumburg-
Weißenfels Leipzig war. Hier in Rippach
hielt ſich ſpäter auch Goethe auf, an den
noch das Goethehäuschen dort erinnert, und
die Stelle in Fauſt: „Jhr ſeid wohl ſpät
von Rippach aufgebrochen?“ bezieht ſich auf
obiges Dörſchen. Der Gaſthof zum Schwan
iſt auch durch den Aufenthalt Napoleons I.
bemerkenswerth. Noch heute ſindet ſich
daſelbſt eine Fenſterſche.be, in die der Kaiſer
mit dem Stein ſeines Fingerringes in
franzöſiſcher Sprache Folgendes eingeritzt
hatte: „Unter dieſer Linde weilte Kaiſer
Napoleon 1813.“ Dieſe Linde ging leider
bei dem Ausbrennen eines Wespenſchwarms
zu Grunde.

Eisleben, 30. Auguſt. Mittwoch Mittag
verfiel der frühere Poſtſchaffner Sebaſtian
aus Stedten im hieſigen Gerichtsgebäude in
Tob ſucht. Er war hier vor dem Schöffen
gericht wegen Körperverletzung erſchienen und
erhielt wegen ungebührlichen Betragens vor
Gericht drei Tage Haft, die er ſofort ver-
büßen ſollte. Als er nun durch einen Ge-
fangenenAufſeher abgeführt wurde, gerieth er
derart in Wuth, daß er den Aufſeher ſtark

mißhandelte und in der Zelle alles kurz und
klein ſchlug. Nachdem der Arzt Tobſucht
feſtgeſtelltrhatte, wurde Sebaſtian nach Halle
in die Nervenklinik gebracht. Er hatte ſchon
früher Aufnahme in der Nervenklinik und der
Jrrenanſtalt Nietleben gefunden.

Cöthen i. A., 31. Auguſt. Jn tiefe Be
trübnißb wurde geſtern die Familie eines
hieſigen Arbeiters verſetzt. Die Eltern waren
ihrer Beſchäftigung nachgegangen und hatten
ihr dreijähriges Töchterchen der Obhut der
Großmutter anvertraut. Dieſe war mit der
Wäſche beſchäftigt und nahm das Kind mit
ins Waſchhaus, Hier iſt nun die Kleine in
einem unbewachten Augenblicke in ein mit
Waſſer gefülltes Faß geſtürzt und ertrunken.

Aken, 30. Aug. Der diesjährige Jagd-
aufenthalt des Kronprinzen im benach-
barten Forſthauſe Olberg wird nach der all-
gemeinen Annahme wahrſcheinlich in die letzte
Septemberwoche fallen; beſtimmte Anweiſungen
ſind vom Hofmarſchallamt der „Magd. Ztg.“
zufolge noch nicht ergangen. Das ſchmucke

Forſthaus, das ſo idylliſch am Rande des
Waldes gelegen iſt, hat ſein Anſehen gegen
das Vorjahr bekanntlich etwas geändert; die
Räume ſind gewachſen, und das Haus hat
ſich gedehnt in die Länge und Höhe. Man
wird ſich erinnern, daß der Kronprinz in
ſeiner ſchlichten, anſpruchsloſen Weiſe Jahre
hindurch ſich mit einem einzigen Zimmer be-
gnügt hat, in dem er zugleich wohnte und
ſchlief, wenn er in Olberg war. Auch in
dieſem Jahre wird der Kronprinz voraus-
ſichtlich in demſelben aume Wohnung nehmen;
aber durch den Neubau ſind nun wenigſtens
neben Hem Wohnzimmer noch ein beſonderer
Schlafraum und ein Badezimmer geſchaffen
worden, bis zur Stunde ſind die zur Ein-
richtung beſtimmten Sachen noch nicht einge-
troffen. Jm Uebrigen ſind die Räumlich-
keiten in jeder Beziehung fertig. Der
militäriſche Begleiter des Kronprinzen wird
die Zimmer im erſten Stockwerk beziehen;
auch Forſtmeiſter von Nordenflycht wird in
dieſem Jahre in Olberg während der Zeit
des Kroyprinzenbeſuches wohnen.

Vermiſchtes.
Köln, 1. September. Nach dem Polizeibericht

iſt die Nachricht, der Kronprinz von Griechen-
land ſei auf dem Hauptbahnhofe in Köln be-
ſtohlen worden, unzutreffend.

Bamberg, 29. Auguſt. Jn Niedermirs-
berg, fränkiſche Schweiz, wurde am Sonntag früh
die Armenhäuslerin Anna Kath. Geck, etwa 70 Jahre
alt, todk. in ihrem Bette aufgefunden. Der Bezirks-
arzt aus Forchheim konſtatirte, daß der Tod infolge
von Hunger und Verwahrloſung eingetreten war.
Die Verſtoxbene befand ſich in einem unbeſchreiblichen
Zuſtand. Am Geſäße und am Rücken war ſie vom
Ungeziefer völlig offen. Speiſe wurde der Ver-
ſtorbenen ſeit einigen Tagen nicht mehr gereicht;
denn ſie erhielt ihre Koſt im Turnus von den
Gemeindemitgliedern dieſe verkehrten jedoch nicht
perſönlich mit ihr, ſondern das Eſſen nmurde ihr
jeweils auf's Fenſterbrett geſtellt. Der Vorſtand
des Armenpflegſchaftsrathes, der Kuratus in Nieder-
mirsfeld, befand ſich beim Katholikentag in Mann-
heim, der Bürgermeiſter will die Pflege der Kranken
der Gemeindedienersfrau übertragen haben, doch
dieſe war, zur Rettung ihrer Seele, auf vier Tage
zum Miſſionsfeſte nach Forchheim gegangen und
der Her Gemeindediener hielt es unter ſeiner Würde,
ſich nach der Kranken umzuſehen. Die Sache iſt
bereits zur Kenntniß der Behörde gelangt. Man
ſollte nicht glauben, daß derart kraſſe Fälle in der
gegenwärtigen Zeit der Humanität noch vorkommen
können.

Greiz, 1. September. Bei der Fahrkartenſchalter-
Einnahme am Bahnhof wurde durch einen Reviſor
aus Dresden ein Defizit der Kaſſe im Betrage von
1100 1200 M. entdeckt. Die Unterſchlagungen ſollen
durch einen ergrauten Beamten verübt worden ſein,
der z. Z. mir ſeiner Familie in Tirol auf Urlaub
weilt.

Port Eliſabeth, 1. September. Jn Folge eines
heftigen Sturmes ſind elf Segelſchiffe ge
ſtrand et. Zwei Schnelldampfer ſollen geſunken ſein.

London, 1. September. Nach einem Telegramm
des Lloyd- Agenten aus Port Eliſabeth von heute
früh hält das ſtürmiſche Wetter an. Das Telegramm
meldet ferner, daß nicht 11, ſondern 17 Segelſchiſſe
und mehrere Leichterſchiffe geſunken ſind. Viele
Menſchen ſollen das Leben eingebüßt haben.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 29. Auguſt. Der Schreiber-

lehrling Otto Pfützner aus Reinsdorf war im
Bureau des Ritterguts Zingſt beſchäftigt. In der

Zeit von einem Jahre unterſchlug er rund 660 M.,
eignete ſich acht 5 Pfennigmarken an und fälſchte

in einem Falle die Unterſchrift des Sekretärs
Gropengießer. Seine Strafe wurde von der Straf-
kammer auf 9 Mon. Gef. feſtgeſetzt, auch wurde der
Angekl. ſofort verhaftet.

Zur Alkoholfrage.
Wir werden um Aufnahme nachſtehenden Artikels

aus der „Geſundheitswarte“ erſucht
Dringend nothwendig zur Bekämpfung der Trunk-

ſucht erſcheint es mir, unter den Arbeitern zu werben für
Vereinigungen in ihren Kreiſen. Es exiſtiren freilich
ſchon abſtinente Arbeitervereine, aber das iſt wie ein
Tropfen im Meer. Wenn man Gelegenheit hat, zu
beobachten, welch namenloſes Elend gerade in den
Arbeiterfamilien durch Alkohol hervorgerufen wird,
wie Glück und Wohlſtand dieſem ſchrecklichen Dämon
zur Beute fallen, dann packt es den Menſchenfreund
mit Grauſen, und man möchte Alles daran ſetzen,
dieſem unheilvollen Treiben ein Ende zu bereiten,
Licht in die verblendeten Gemüther zu bringen,
hinwegzuſchaffen, was dem Fortſchritt des Guten
hemmend in den Weg tritt. Darum ſage ich: Es
fehlt noch an Perſonen, die, erfüllt von warmer
Begeiſterung, den Arbeitern dieſe Sache ans Herz
legen, die ſie auffordern, Vereine gegen den Alkohol
zu gründen. Dieſe Vereine müßten dann ausſchließ-
lich aus Arbeitern beſtehen, unter denen ſich oft ſo
intelligente und redegewandte Elemente befinden, die
die weitere Leitung wohl in die Hand nehmen
könnten. Nur der Anſtoß muß gegeben, der Stein
ins Rollen gebracht werden.

So geſchieht z. B. da, wo ich wohne, nichts
gegen die Trunkſucht, wenigſtens nicht offiziell, und
es iſt gerade hier ſo dringend nothwendig. Wohl
hat ſich hier ein Verein zur Geſundheitspflege auf
dem Boden der Naturheilmethode gebildet, aber die
Alkoholfrage wird davon nicht direkt berührt. Wie
ſegensreich wäre es, würden öfter Verſammlungen
für die Arbeiter abgehalten und von einem er-
fahrenen Redner Propaganda für die Abſtinenz ge-
macht. Jſt nur erſt der Anfang da, dann iſt ſchon
viel gewonnen, und die Menſchen finden dann ſelbſt
Freude am guten, nützlichen Thun. Das Unkraut
wächſt ja viel mächtiger als die ſchönen und heil-
bringenden Pflanzen, darum iſt es dringend nöthig,
zu jäten und auszurotten mit unermüdlicher Arbeit.
Laßt uns den Brüdern die Hand reichen zum guten
Werk, ſie führen und leiten aus verderblichen Wegen
zu Licht und Freiheit.

Kleines Feuilleton.
Zum Bombenattentat in Selzthal

(Oberſteiermark) am 30. Auguſt wird noch ge-
meldet: Um 2 Uhr Nachmittags war der
Schnellzug Nr. 903 in die Station Selzthal
eingefahren. Dr. Max Ritter v. Gutmann
entſtieg dem Zuge und ging mit ſeinem Ober-
förſter Sowotka zum bereitſtehenden Wagen,
um auf ſein Gut Strechen bei Rottermann
zu fahren. Einen Augenblick hielt er ſich in
der Veranda der Bahnhofsreſtauration auf.
Jn dem Moment, als er aus dem Bahnhofs-
gebäude auf die Straße trat, ſchleuderte ein
etwa 50 jähriger, gutgekleideter, den beſſeren
Ständen angehöriger Mann eine Bombe auf
die Straße. Die Wirkung war eine furcht-
bare, die Detonation eine weithin hörbare.
50 bis 60 Fenſterſcheiben fielen klirrend zur
Erde. Der Oberförſter wurde 10 Meter weit
geſchleudert und wand ſich im Schmerze auf
dem Boden: den Attentäter warf die offenbar
zu früh explodirte Bombe in das Bahnhofs-
gebäude zurück. Die Eingeweide hingen ihm
aus dem aufgeriſſenen Leibe, Herz und Lunge
lagen auf dem Boden; nur ſein Kopf war
unverſehrt. Dr. v. Gutmann kam mit einer
leichten Verwundung davon; ein Eiſen-
ſtück war ihm in den Rücken ge
drungen, das der Arzt entfernen konnte.
Hingege war der Oberförſter, (der
inzwiſchen geſtorben iſt), ſchrecklich zuge-
richtet ein Fuß war zerſchmettert und
der Rücken zerfleiſcht. Nach einer in der
zum Theil verbrannten Kleidung des Atten-
täters aufgefundenen Stampiglie dürfte die
Identität feſtgeſtellt ſein. Sie lautet auf
den Namen: „Hugo Scholz, behördlich
autoriſirter Bauingenieur, Civilgeometer
und Baumeiſter“. Sein Wohnſitz war nicht
zu erſehen. Das Ausſehen war ein ſehr
intelligentes; er hat graumelirte blonde
Haare, röthlichen Schnurrbart, trug ſchwarze
Kleidung und eine graue Reiſekappe. Er
war ſchon am Vorabende nach Selzthal ge-
kommen und hatte im Hotel „Zur Krone“
übernachtet. Den ganzen Tag trieb er ſich
auf dem Bahnhofe herum, ohne das geringſte
Aufſehen zu erregen. Als Herr v. Gutmann
mit dem Schnellzuge ankam, frug Scholz
den Bahnarbeiter Bergmann, ob dies Herr
Gutmann ſei, was der Arbeiter ohne
Argwohn beſtätigte. Darauf ſagte Scholz:

„Ein ſchöner Herr!“ Einen Augenblick
darauf erfolgte die Detonation, die ſo heftig
war, daß ſogar das in ziemlicher Entfernung
ſtehende 7 gsgebäude Spuren der
Verheerung wilftdies. Die Bombe hatte etwa
10 Centimeter im Durchmeſſer und 22
Centimeter in der Höhe und war mit un
zähligen Bleikugeln im Durchmeſſer von
beiläufig 1 CEentimeter gefüllt. Herr
v. Gutmann wurde nach ſeinem Gute
Strechen, der Oberförſter Sowotka ins
Rottenmanner Krankenhaus übergeführt.
Die Leiche des Mörders wurde ins Feuer-
löſchdepot der Bahn gebracht, Man vermuthet
als Motiv der That perſönliche Rachſucht.
(Scholz iſt bereits als ein früherer Angeſtellter
v. Gutmann's identificirt worden. D. Red.)

Opfer der Alpen. Jn 14 Tagen, in
der Zeit vom 10. bis 24. Auguſt, ſind im
Schweizer Alpengebiet nicht weniger als 17
Perſonen umgekommen: ſechs am Wetterhorn,
fünf im Wallis, drei am Montblanc, zwei
in Graubünden und eine in der Gegend von
Chateau d'Oex; es betrifft dies alſo nur die
Schweizer Alpen und das benachbarte Gebiet
des Montblanc.

Ein ſchlauer Theaterdirektor bereiſte
ſo erzählt der „Figaro“ mit ſeiner

Truppe ſchon zwanzig Tage lang die Provinz
und hatte während dieſer ganzen Zeit ſeinen
Künſtlern auch nicht einen Pfennig gezahlt.
Das war aber den Schauſpielern ſchließlich
doch zu viel, oder vielmehr zu wenig, und eines
Tages erſchien bei dem Direktor im Hotel-
zimmer eine Schauſpielerin-Deputation, die
zornig und energiſch Geld verlangte. Der
Direktor ſuchte die Damen zu beruhigen, aber
ſie wollten nicht mit ſich reden laſſen. Nun
begann er ihnen Vorwürfe zu machen: „Un-
dankbar ſeid Jhr, Jhr macht mir hier eine
Scene, und ich öffne Euch den Weg zum
Ruhe!“ „Der Weg zur Speiſewirthſchaft
wäre uns lieber!“ rief die keckſte der Damen.

„Schön!“ ſagte der Direktor mit einer
echten Schauſpielergeſte. „Heute Abend von
5 Uhr ab iſt die Kaſſe geöffnet. Die Häß-
lichſten ſollen zuerſt ihr Geld erhalten!“ Bis
heute hat ſich noch keine Künſtlerin an der
Haſſe ſehen laſſen.

Humoriſtiſches. Unverfroren. Kunſt-
reiter: „Sie ſagten mir doch, die Trikots wären
waſchecht, ſie färbten nicht ab. Jch waſche
mich nun ſchon vierzehn Tage lang und be-
komme die Farbe nicht ab; ſo ſtark haben
die Trifots abgefärbt!“ Handelsmann:
„Und da wollen Sie noch echtere Farbe haben

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New York, 1. September. Auf der
Southern- Eiſenbahn iſt bei Berry ein Zug
entgleiſt. Der Zugführer und etwa 25 far-
bige Paſſagiere wurden getödtet. Der Loko-
motivführer und der Heizer wurden ſchwer
verbrüht und etwa 25 Paſſagiere verletzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. September: Ziemlich kühl, wolkig, theils

heiter. Regenfälle. Stürmiſch.
4. September: Wolkig, meiſt trocken und heiter.

Strichweiſe Gewitter. Ziemlich warm.
5. September: Angenehm, ſonni

Regenfälle. Windig.
Nor ſo T peratur, weniM6. September Normale Temperatur

ändert, Regenfälle.

C

Aus dem Geſchäftsverkehr.

857c

Masse
SSS-

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 1. September 1902.

Preis pro 100 KilogeamnmKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen e
e m. er. vie zMerſeburg 14,70.16,50 14,00.15,50 14,00-17,00 1550-18,50 1200-18,00

Weißenfels 15,00-16,00 13,80-14,70 13,50-15,50 13,80-15,00

Naumburg eQuerfurt Schaffſtädt.

Von Donnerſtag, den 4. d. M.,
ſteht ein friſcher Transport
hochtragender u. neumilchender

Kühe mit Kälbern,
rima bayr. Zugochſen

bei mir preiswerth zum Verkauf. (2117

Reinrich.

800, 000 Mark
ſind à 31 auf Acker auszu
leihen. Anträge zu richten an Haasen-
stein Vogler. A. G., Magde-
burg sub H. 3723. (1648

Zur Anfertigung
von Damen-Confection,

Costümes. Jaquets. Capes,
empfiehlt ſich (2106
Fran Auguste Albrecht.

J c 3 p 52Merſeburg, Neumarkt 53.
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bernsteinöllackfarhe, D. Fritze GO., un: ine Berlin,
giebt einen hocheleganten und dauerhaften Fußbodenanſtrich.

Alleinverkauf bei Oscar Leberl, Drogen und Farben, Burgſtr. 16.
e r nur in Blechbüchſen mit blau- weiſen Etiketten.

(2093

da. auf eineWo gutebevorzugt,

Feine

Hochfeine

aus Gründen.

'asse

die

Berliner

Ueberall
Katfee Werth gelegt wird

Besonders

Mischung
empfehlen:

Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung

Feinste Wiener Mischung
Extrafeine Carlsbader Mischung

Versand nach Merseburg und Umgegend franko.

Pottel e Broskkowi. Halle a. S.
7„Z„Z„; J „;J„

werden unsere feinen Mischungen
ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſt feinen Wafeemisekungen
sind täglich frisch

und ausser ordentlich billig.
sehr ergiebig

Ptd, 1,00 M.
1,20

1,40

1,60

1.,80

iſt ein klares und geruchloſes,

Agric. chem.

1774)

Zur gefl. Beachtung!
Das am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

welches nach den Ergebniſſen der chemischenund mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.

Versuchsst. d. Provinz Sachsen z. Halle a. S.
(gez.) Bühring.

Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer-
Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſeburg u. Umgebung:

Carl Schmidt, Unteraltenburg, G. Schröders Wwe. Thüringer Hof.

FIolKkerei-
ProdukteMilch und Butter, Buttermilch und

dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Har. er Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt28.

Halle

2127

lnh.: Albert Henze
IrOSststrasse 21

Albert Drechsler Vehſig.
Halle.

beehrt sich den Bingang der meuen

Hherbst- und Winter-Stoffe
zur Anfertigung eleganter Herren- Kleider nach Maass ganz ergebenst anzuzeigen.

B Garantie für tadellosen Sitz.

Damyfwüscherei u. P iütterei

I Fleischer, Halle,
Geiststr. 21.

Perns precher 719.

Friſche Tomaten,
friſche Kieler Speck-Bücklinge,

echten Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Arbeits-Bücher,
GesinderDiensthücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die zahlreichen
licher
gegangenen, der

Merseburg, den 2.

wohlthuenden Erweisungen tröst-

September 1902.

F. A. BlIocik. Rector a. D.
Zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Theilnahme bei dem Begräbniss unserer theuern Heim-

Frau Emilie Block
geb. Möbius,

sage ich hierdurch meinen tiefempfundenen herzlichen Dank.
(2125

Zuſchneider,
Ueberholer,

Vorrichterinnen,
2u2 Stepperinnen
werden zu hohen Accordlöhnen in
dauernde Stellung geſucht. Auch
Leute zum Anlernen werden ange-
nommen. Die Theilarbeit ermöglicht
in kurzer Zeit lohnenden Verdienſt.

Arbeitsnachweis der
Schuh und Schäftefabrikanten

Weißenfels, Beuditzſtr. I.

Wwaeasche mit

L uhns,
Gut möbl. Zimmer

mit Kabinett zu vermiethen.
Lindenſtrvße 3.

cJneater
Vorläufige Anzeige.

Ah ferini!
Einem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

die ganz ergebene Anzeige, daß der weltberühmte

Magier Signor Paolo Uferini
in kurzem hier eintrifft. um einen

Cyelus ſeiner intereſſanten Soireen
in der „Reichskrone“ zu eröffnen.

Dieſelben beſtehen in der höheren Salon-Magie, Phyſik, Optik,
Spiritismus,
Darſtellung agioskopiſcher
neueſten Senſations-Piecen,
mit feenhafter Ausſtattung.

Alles Nähere durch weitere Annoncen, Plakate und Tageszettel.
Theater Uferini wurde im Zirkus in Mannheim vonDas

25000 Perſonen beſucht.

2

Täuſchungen der Phyſiologie,
Fantasmagorien,
Geiſter- und Geſpenſter-Pantomimen

Mnemotechnik u. ſ. w.
Vorführungen der

Leiprig, Hainstrasse I.

e .0
Nur Uo

in n 930 v

o07 u sä o

O. IHernſtein-Fußbodenlach
trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter-Anſtrich, trocknet

2 Stunden,
Leinöl-Firniss, garantiert rein,

nicht klebend.
Oelfarben, alle Sorten zum An-

ſtrich von Fußboden, Thüren,
Fenſtern, Maſchinen 2c., raſch
trocknend,

BRBohnerwachs in Büchſen und
ausgewogen,

Lederlachk, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lachke für Möbel,
Terpentinöl.
Sicativ-Schablonen in großer

Auswahl,
Broncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 3.
9000002000000
einFIalculatur
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

in

Altranſtädt.
BRugday's Restaurant.
Sonnabend, den 6. Septbr.,

Nachm. 4 Uhr
Oeffentliche Versammlung

patriotiſch geſinnter Männer,
in welcher der Reichstagsabgeordnete
Liebermann von Sonnenbersg über
„Brotwucher und Zolltarif“

ſprechen wird. (2115Das Komitee.
J. A.: Jahn.

n

Fr. Th. Stephan
friſch eingetroffen die ſo beliebten

Alpen-Weichkäse,
Allgäuer Delikatesskäse,

15--25 Pf.,
Bébé Camembert 30Pf.,, alle
Deutscher Kaiser- Sorten
käüse 25 inFrühstitekskiäse 20 Schach-

Sanitätskäse 15 teln.
Ferner empfehle: (2128

fließend fetten Spickaal,
Delikateß Oſtſee Bücklinge,

Rieſen-Lachsheringe,
Engadina

ächte S Schweiz. Alpenmilch-Chocolade,

ein Jmbiß ohne gleichen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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